
 
****Es gilt das gesprochene Wort**** 
 

 FRAUEN, DIE NACHRECHNEN, SAGEN JA! 

Die Abstimmung über die Altersvorsorge 2020 vom 24. September wird die soziale 
Zukunft der Schweiz prägen. Wir Grünen unterstützen die Reform, auch wenn sie 
uns einiges an Kompromissbereitschaft abverlangt.  
 
Die heftigste Diskussion hat bei uns die Erhöhung des Frauenrentenalters 
ausgelöst. Es ist stossend, dass die Gleichstellung bei der AHV durchgesetzt 
werden soll, im realen Leben aber immer noch enorme Unterschiede herrschen. 
Frauen verdienen deutlich weniger als Männer und leisten einen grossen Teil der 
unbezahlten Haus- und Betreuungsarbeit. Sie sind deshalb im Alter finanziell 
schlechter abgesichert als Männer. Die Lohndiskriminierung hat lebenslange 
Folgen und drängt viele Frauen in die Altersarmut. Die Erhöhung des Rentenalters 
steht in dieser Situation schief in der Landschaft.  
 
Wenn man allerdings genau hinschaut, dann sieht das Bild viel differenzierter und 
positiver aus.  
 

- Ein zentraler Punkt für die Frauen ist die bessere Absicherung der 
Teilzeitarbeit in der 2. Säule. Rund 58 Prozent der erwerbstätigen Frauen 
in der Schweiz arbeiten Teilzeit. Viele mit so tiefen Einkommen, dass sie 
wegen des Koordinationsabzuges von 24‘675 Franken ein viel zu geringes 
Pensionskassenguthaben aufbauen können. Neu wird der 
Koordinationsabzug variabel anhand des Jahreslohnes festgesetzt. Damit 
können viele Frauen trotz Teilzeitpensen ein höheres Alterskapital 
ansparen. Die Wirkung ist besonders in den frauentypischen 
Lohnsegmenten von 22‘000 bis 45‘000 Franken spürbar. Eine Frau 
(Jhg. 1978, 1 Kind) mit einem Jahreseinkommen von 35‘000 Franken wird 
dank der Altersreform ihre Pensionskassenrente von 365 auf 594 Franken 
im Monat verbessern können (+ 229.-). Das zählt.  

- Die meisten Frauen gehen nicht mit 64 in Pension. Viele steigen vorher aus 
oder arbeiten schon heute bis 65. Die grossen Pensionskassen (SBB, Post, 
Publica, viele kantonale PKs aber auch Firmen wie Manor) haben das 
reglementarische Rentenalter für die Frauen längst erhöht und gewähren 
die volle Rente erst mit 65 Jahren. Die AHV-Rente ist in diesen Fällen ein Jahr 
lang ein willkommenes Zusatzeinkommen, das mit der Reform verloren 
geht. Dank dem AHV-Zuschlag von jährlich 840 Franken für 
Alleinstehende und 2712 Franken für Ehepaare kann die Einbusse aber 
teilweise bis ganz kompensiert werden. Der AHV-Zuschlag ist deshalb 
absolut entscheidend für die Ausgewogenheit der Reform, gerade für die 
Frauen. Dazu kommt: 500‘000 Frauen sind trotz Erwerbstätigkeit nur in der 



 
1. Säule versichert. Die geplante Erhöhung der AHV-Rente ist für sie 
besonders spürbar. 

- Ein weiterer positiver Punkt ist die verbesserte Möglichkeit zur Früh- 
oder Teilpensionierung. Wer die AHV früher beziehen will, muss künftig 
weniger Einbussen hinnehmen. Die Kürzungssätze werden pro Jahr von 6,8 
auf 4,1 Prozent gesenkt. Dank dieser Anpassung und den höheren AHV-
Renten können Frauen mit tiefen Einkommen weiterhin mit 64 in Rente 
gehen können, ohne eine Renteneinbusse zu erleiden. Das ist bei der Hälfte 
der Frauen der Fall. Konkret bei allen Frauen, die in ihrem Berufsleben 
durchschnittlich weniger als 39‘000 Franken jährlich verdient haben.  

- Last but not least konnte für die Frauen in traditionellen 
Familienmodellen die Witwenrenten gesichert werden. Auch hier haben 
sich die vernünftigen und kompromissfähigen Kräfte gegen ideologische 
Sozialabbauer durchgesetzt.  

 
Unter dem Strich können Frauen die Altersvorsorge 2020 mit gutem Gewissen 
unterstützen. Es ist uns gelungen, gerade für die Frauen mit tiefen Einkommen 
Verschlechterungen abzuwenden und die Erhöhung des Rentenalters finanziell zu 
kompensieren. Frauen, die nachrechnen, sagen also trotzdem Ja - und 
konzentrieren ihre Kräfte auf die Bekämpfung der Lohndiskriminierung. 
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